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Die Kirche in den Ländern

Die Kirche un der Staat Portugal VO  w} Irıa vorstellen Wır verlassen gew1ß nıcht (wıe
katholischen Denken häufig der Fall 1St) vorschnell den

Gewi(ß 1ST Portugal S Kreuzzugsgründung un der innerırdıschen Bereich der Zeitgeschichte, wenn WITL die
Christusorden SCIT sechseinhalb Jahrhunderten kreignisse VOoO  e Fatıma dieser Stelle nenNnNnNnen Dıie POT-
höchste Auszeichnung. Dennoch wırd INa  . dort vergeb- tugiesische Kırchengeschichte, aber auch die portugliesische
lıch leidenschaftlichen, kämpferischen Katholizismus Staatsgeschichte des 20 Jahrhunderts 1ST ohne die dort
WI1Ie Spanıen suchen Auch Umgang INIt Gott 1ST der Gang gekommene ewegung kaum denkbar Die Er-
Portugiese autf MolIll abgestimmt Da mehr fühlt als scheinungen VO  $ FaAatıma haben der Entwicklung
denkt Zy]aubt vielleicht mehr die Gottesmutter un: relıg1ösen Neugeburt wohl He wesentliche Rolle gespielt
die Heıiliıgen als den dreıifaltigen Gott Er sıeht der (Informatıions Catholiques Internationales, 15 5,/4)
Kırche betont das Äußerlıche, Festliche, Prunkvolle Es Keın anderes Ereign1s hätte das katholische olk glei-
sınd ıhm viele alte Gebräuche seiner keltischen, EIMAaN1- cher Weiıse Aaus SC1LHNCTI Lethargie aufwecken können Dieser
schen, romanıschen, arabischen un Jüdıschen Vorfahren Aufschwung erreichte alle Bereiche des kleinen Landes,
geblieben un haben sC1INECN Glauben MI1L mancherlei auch eLtIw2 das „Akademische Zentrum der christlichen
Aberglauben durchsetzt Und dann 1ST ıhm die tranzö- Demokratie (CADC), dem der JELTZIYE Miınısterpräsı-
sische Aufklärung gerade MIL ihren antiıkirchlichen Res- dent Salazar un seıin gleichaltrıger Studienfreund der
seNLIMENTS tıef die Seele gyefahren un wurde ıhm VO  a Jetz1ge Lissabonner Kardinalpatrıarch Cerejeira, publi-
Staats gCnh noch WEe1 Jahrhunderte lang indoktriniert zistische Führungsstellen übernahmen.
Dem Portugıiesen fehlt dıe französısche Rationalıtät, die KardınalCerejJeıira Üußerte Sspater: „ Jene, die VOTLT
solche Afekte entweder klaren Entscheidung halben Jahrhundert die Axt der Verfolgung den alten
führen oder menschliıch 1NSs Gleichgewicht bringen kann, aum legten, dessen Schatten sıch alle sammelten, die
un 1ST e1in aBC antıkirchlicher Liberalismus geblie- da ylaubten, hofften un 1ebten JENC werden nıemals
ben, der der unbestrittenen Glaubenssubstanz verstehen, WI1e dieser alte Strunk wieder STun geworden
für den Außenstehenden unerklärlichen Wıderspruch 1ST, Zweıge, Blüten un Früchte getrieben un Kın-

der wieder bedeckt hatsteht und der sıch selbst och ı der Haltung Salazars Was Portugal gyeschehen 1ST
auswirkt. 1SE das Vorzeichen VO  w dem, W as das Unbefleckte Herz

Marıens für die Welt vorbereıtet1910 Irıumph des Kiırchenhasses
Die Trennung VO  en Kırche und Staat erfolgte ebenso Aufschwung Priesterberufenradıkal WI1e gewaltsam als ine der ersten Ma{fißnahmen
der Republık VO  - 1910 (dem wirklich hundert- An Ordensmitgliedern hatte ZU Zeitpunkt der Er-

Prozentg freimaurerischen Staat, den jemals der scheinungen VO  e Fatıma anzCh Land höchstens noch
ein Paar Dutzend gegeben ihre Zahl IST seither autf eLtwaWelt zab) Der katholischen Kırche wurde ede Rechts-

hoheit aberkannt die Orden un Klöster und die Theo- 1200 männliche Ordensmitglieder un 5000 Ordens-
Jogıische Fakultät Co1mbra wurden aufgehoben, der Re- schwestern angewachsen Auch Weltpriesterberuf 1ST

e Entwicklung verzei  nen, doch bestehtligionsunterricht die relıg1öse Eidesformel un die katho- 1er noch C außerordentlicher Nachholbedarf da prak-lischen Felertage abgeschafft, die diplomatrischen Bezıe-
hungen ZUuU Heılıgen Stuhl abgebrochen, die kirchlichen tisch Wel CGenerationen fehlen Im relatıven Priesterreich-

£U: steht Portugal innerhalb Europas etzter StelleSeminarıen un alles kırchliche Kıgentum der Staatsauf-
4470 Weltpriester un 760 Ordenspriester auf Mil-sıcht unterstellt Den Soldaten wWar jede Teilnahme

relıg1ösen Veranstaltungen verboten Was dieses re1- l1ıonen Katholiken (bei Miıllionen Einwohnern), das
1ST Durchschnitt ein Priester auf 1550 KatholikenINauUreErrFegiImM«E Jahr vollbrachte, dazu benötigt (4957) Der Priesterreichtum unterliegt zwıschen demSSa der Kommunısmus seINeEN Ländern C1nNn Jahrzehnt!

Höchst aufschlußreich 1ST aber dabeı, daß die meılsten ausgepragt katholischen Norden un dem heidnischen
Süden ungeheueren Abstufung tür die Diözesendieser Bestimmungen ausschließlich für das Mutterland
raga un raganca lautet die Verhältniszahl 930 türvalten; den Kolonien sollte das Missionswer dessen

UÜbernahme durch den Staat LLUT 1N€ F1CS15C Aufgabe und BeJja 4800 (Portugal 1ST die rel Kırchenprovinzen
S: SCWESCH Ware ausdrücklich weıterlauten Braga, Lissabon und Evora und InsgesSamMt Diözesen

gegliedert.) In manchen DıJıözesen kommt NUur auf jedeDie portuglesische Kırche des Jahrhunderts hatte dritte Kırche ein Priester Hiınsıichrtlich Priestersemina-keine Erneuerungsbewegung erlebt WI1Ie die französische,
deutsche oder englische Der hohe Klerus Wr allzu CNS rıstien 1STt die Lage wesentlich ZUNSUSgC; hier lıegt der

Anteil beträchtlich über dem Deutschlands un Oster-1NE verfallende Monarchie gebunden, der uUunzurel-
chende nıedere Klerus Wr ungebildet un ASSlV ıne reıchs (vgl Soziographische Beilage Nr Z Herder-Kor-
CISCHNC Inıtiatıve den La1ı1en yab überhaupt nıcht respondenz JDB, nach 360)
So traf die Kirchenverfolgung des Jahres 1910 auf Katastrophale Entchristlichunganämischen Katholizismus un erreichte ihr Zie] fast ohne
auf Wıderstand stoßen Dıe z1iemlıch eingehend vorliegenden Zahlen über die

1917 Fatıma yeligiöse Praxıs des Landes ZEC1ISCH reilıch der Prozeß der
Entchristlichung 1ST Portugal un gerade auf dem

In diese Siıtuation eingebettet muß iNan sıch die Erschei- Land wEeit fortgeschrıtten, da{fß auch die
NUunNSCH des Jahres 1917/ der unwirtlichen Sandmulde Entwicklung der etzten Jahrzehnte 1Ur e Minderheıt
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erreichte. „Die Apostasie der portuglesischen Volksmassen gyeschäfte überflüssig machen“ (1932) An anderer Stelle
hat eın nahezu katastrophales Ausma{fß erreicht“ (Infor- erklärte VO  $ Anfang an: „Es 1st ohl allen klar, da{ß
mat1ions Catholiques Internationales, Al A, Im Patrı- die Trennung zwıschen Kıirche un Staat ine Gegeben-

heit unseres staatlıchen Lebens 1sSt Besonders iın einemarchat Lissabon praktizieren 1LLUTr 17 9/ der Bevölkerung
(9 0/9 Maänner, 0/9 Frauen, 309/0 Kınder), wobe]l die Lande Ww1e dem unseren mi1ıt alter katholischer Tradıtion,
Anteile VON Ptarrei Pftarrei zwıschen un: 390/0 aber auch mit z1emlich verschwommener Religiosität führt
schwanken. In der suüudlichsten Diözese, Faro, praktizieren politische Betätigung der Kirche und der Geistlichkeit 11UI

0/9; in der Bischofsstadt selbst 0/9 Von 2500 befragten ernsten Reibungen und einem Miıßtrauen, die iıhrem
Jungarbeıitern erklärten 0/9, da{fß iıhr Vater, und S 0/6, eın seelsorgerischen Wirken 1Ur Z Nachteil gereichen
daß ıhre Mutter relıg1ös abständig sel. können Konfessionelle Ziele verfolgt der Staat nıcht:
Eınes der Hauptprobleme der portugliesischen Kıiırche ist infolgedessen kann auch die katholische Relıgion nıcht als
das Schulwesen. In den Primar- un Sekundarschulen Staatsreligion bezeichnet werden.“

Gewıiı{(ß stellte Salazar die Freiheit der Kırche wieder her,$ehlen dıe Priester für einen ausreichenden Religions-
unterricht, da{f die 1mM Konkordat gebotene Chance NUur aber als der Repräsentant elnes Staates, der der Kiırche
ZU kleinen Teıl auSgeNUTLZL werden konnte. Auft den als Macht gegenübersteht un ıhr ıhre renzen anzuwel-
Universitäten konnte die Katholische Aktion AaUS- sen gedenkt Grenzen, diıe möglichst nıcht über den
vedehnter Bemühungen NUur ıne kleine Minderheit VO  ; kultischen Raum hinausgehen sollten. Auch das kirchliche
Studenten für einen aktiven Katholizismus gewinnen. Vermögen wurde L1LLUTLE Z Teil zurückerstattet; blieb
Be1 der Mehrheit un 1m anNnzChN Universitätsmilieu e1In- die merkwürdige Erscheinung, daß alte Klosterkirchen
schliefßlich der Protessorenschaft herrscht noch ein AauUSSC- wıeder in den Besitz der Kırche übergingen, während die
pragter La1ızısmus und Antiklerikalismus. Pläne für ine zugehörigen Klostergebäude miılıtärische Kasernen
Katholische Unıiversität wurden deshalb mehrmals AUS- lıeben sind.
gesprochen und waren auch verfassungsrechtlich realisıer- Gonzague de Reynold (zur Bıbliographie vgl ds Jhg.,
bar (vgl unten). Im übrıgen entbehrt der portuglesische 3.05)% der das Land 1935 bereiste, beschreibt WeNn

Katholizismus auch heute noch drei Dınge, deren Bedeu- auch mMIt schiefen Folgerungen das kühle Ver-
tLung ErST: dort Sanz ersichtlich wird, s1e tehlen: eın hältnis, das damals zwıschen Kırche und Staat herrschte.
kırchliches Vereinswesen, ıne soz1ıale ewegung, . ıne „Wenn das Regıme auch der Verfolgung un dem Antı-
lıturgische ewegung. Die Erfolge der Katholischen klerikalismus eın Ende gemacht hatte, hielt dıe
Aktion können diesen geschichtlichen Mangel NUr teil- Trennung aufrecht un: schien ın keiner Weıse beeılt, eın
welise wettmachen. Konkordat mit dem Heılıgen Stuhl abzuschließen“

„Katholische Diktatur“? Das Konkordat VDVO  S 1940
Professor Theodor Eschenburg annte in einem Artikel S Ma1ı 1940 wurde zwıschen dem Heıligen Stuhl
1€ europäıischen Demokratien zwıschen den beiden (vertreten durch Kardınalstaatssekretär Maglıone) und
Weltkriegen“ (Beilage „Das Parlament“, 58) das der Portugiesischen Republik (vertreten durch den Prä-
portuglesische Staatswesen ine „katholische Dıktatur“. siıdenten der Korporatiykammer, Marques, den
Er meınte damıt oftensichtlich nıcht die Diktatur eines Dekan der Juristischen Fakultät VO  a} Coimbra, de
Katholiken oder in einem katholischen Volk, sondern Figueiredo, un den Gesandten de Quevedo) eın
ıne VO Katholizismus (um nıcht SagcNnh: VO  w der Konkordat unterzeıichnet. Der Abschlufß krönte die Ver-
katholischen Kırche) wesensmäßıg getLragene Dıktatur. handlungen, dıe 1m wesentlichen zwiıischen Salazar un
Dıie folgenden Tatsachen moögen die Leichtfertigkeit dieses Kardıinal Cerejeıra selbst gyeführt wurden.
Vorwurfs 1m einzelnen beleuchten. Dıie „Concordata“ regelt auf der Basıs sowohl der ren-
Salazar ist, w1e 1n einem vorausgehenden Beıitrag (vgl Nnung wıe der absoluten Autonomie die Beziehungen ZW1-
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 306) schon AauUSSCSPIO- schen dem portuglesischen Staat un der kath_olischen
chen, eın eigentlıcher Politiker, sondern eın Wıssen- Kirche Deren Rechtspersönlichkeıit wiıird anerkannt (Art
scha##ler. Dennoch war nıcht völlig ohne politische Be- 1), die freie Ausübung iıhrer Jurisdiktion und Autorität

gewährleistet; der Heılige Stuhl SOWI1Ee die Ordinarıentätıgung geblieben. Als Student WAar einer der Wort-
tührer des „Akademischen Zentrums der cQristlichen können treı mMI1It dem Klerus und allen Gläubigen Ver-

Demokratie“. Als 1917 das „Katholische Zentrum“ als kehren (Art 1L) Die Kıirche kann siıch ungehindert
organısıeren un Vereinigungen bılden, denen der Staatpolıtische Organısatıon der Katholiken ZU Kampf für

die Rechte der Kırche gegründet wurde Dıstan- Rechtspersönlichkeit zuerkennt (Art I11) Sıe annn nach
zıerung VO  - den radıkalen Monarchisten und Hınt- treiem Ermessen Kollekten veranstalten (Art
anstellung der rage der Staatstorm beteiligte sıch „Der katholischen Kiırche in Portugal wırd das Eıigentum
auch darıin und wurde 1921 ın einem der Wahlkreise ZU: ıhren Gütern gewährleistet, die ihr früher gehörten
Abgeordneten gewählt. un siıch noch 1mM Besıitz des Staates efinden außer
Von den Ideen eıner „christlichen Demokratie“ 1sSt reilich denen, die gegenwärtig inem Söffentlichen Zweck dienen
be] Salazar kaum mehr geblieben. Nach der Über- oder als ‚Nationaldenkmäler‘ oder mmobilien ‚des öf-
nahme der Regierungsgewalt löste das Katholische tentlıchen Interesses‘ bezeichnet werden“ (Art VÜ); letz-
Zentrum ebenso radıkal auf wWwI1e die Parteien der Soz1iali- tere konnten innerhalb VO  $ tünt Jahren als Staatseigen-
sten oder Kommunisten, Ja hielt OB noch für eın £u: der Kırche ZUuUr ständıgen Nutznießung übertragen
Hındernis ın seiner Politik: „Das SOBCENANNLE Katholi- werden. Gotteshäuser, kirchliche Einrichtungen un:
sche Zentrum als unabhängıge Arbeitsgemeinschaft katho- Geıistliche genießen Steuerfreiheit (Art
lischer Politiker steht der Dıiıktatur 1U  e nachgerade 1im 1Tle Biıschöfe, Pfarrer, Rektoren un Obere VO  a relig1iösen
Wege; S1e mufß durch überlegene Führung der Staats- Vereinigungen müussen  Y dortugiesische Staatsbürger seiın
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(Art 1X) Vor der Ernennung Bıschofts wırd diıe C1Nn Misszionsabkommen (Acordo Mıssıonar10) MIit ähn-
Zustimmung der Regierung eingeholt („ob Bedenken lıchem, WEenNnn auch stärker detailliertem Inhalt abgeschlos-
allgemeın politischer Natur bestehen Art SCH, das für die überseeischen Provınzen Portugals gilt

Persönliche Gehiälter erhalten dort 1LLULr die bischöflichenDie Dıözesen un Miss1ionszırkumskriptionen erhalten
+aatlıche Zuschüsse (Art XXVII) Tatsächlich beschrän- Ordinarien; das Miıssıonspersonal hat Anspruch auf die

ken sıch aber die staatlıchen Zuschüsse ausschlieflıch auf Reisekosten un C1iMN Ruhegehalt Dıie Miss1ionsordinarıen
die Missionsarbeit Die Kırche Portugal IST arm, aber „ EFSTALLCH der egıerung jJahrlich Bericht über dıe Mıs-

höchstem Mai{fie freı Commonweal 58) sıonsbewegung und die zußeren Erfolge der 1ss1ıonen
Zugesichert wird die freıe Ausübung aller Kulthandlun- (Art 18) Das historische Patronatsrecht (Padroado, Be-
SCn (Art X VI); Hospizen, Spitälern, Strafanstalten Sbzw Vorschlagsrecht be] teilweıser Unterhalts-
us  A haben die Seelsorger freien Zutritt (Art Für pflıcht) wurde Indien auftf die portuglesischen Besitzun-
die Streitkriäfte wırd ine Milıtärseelsorge Rang Sra- SCH beschränkt und dafür auf Portugiesisch Atrıka AaUuS-
duijerter Offiziere errichtet (Art X VILL); die Vereın- gedeht. Der Erzbischof VO (302 hat DE mehr ehren-
barung 1ST allerdings b1ıs heute nıcht verwirklicht (vgl halber den Tıtel „Patrıarch VO  e} Ostindien“.

die Stellungnahme Cerejeiras Da Salazar, dem manche „verborgenen Antı-
klerikalismus“ nachsagen, stark versucht ı1ST, die kirchlicheSchulayesen und „portugzesische Vaterlandsliebe 1sSs10N als Funktion des portuglesischen Staates be-

S(d) Di1ie Vereinigungen un Organıisatiıonen der Kırche trachten, beweist 1Ne AÄußerung VO Dezember 1954
können A4US C1ISCHNCM Antrıeb Privatschulen nach dem Mu- Salazar beschuldigte damals die Kongregatıon De Pro-
ster der staatlichen errichten un unterhalten, die den paganda Fide, SIC demonstriere often ıhre Abneigung
orschriften des allgemeinen Rechts un der Staatsaut- das portuglesische Mıiıssıonssystem (Padroado) un
sıcht unterstehen, un S1E können den gleichen Be- sel für den Schaden verantwortlıch den Portugal SC1-

dingungen staatlıche Zuschüsse und die offizielle Aner- NCN indıschen Besiıtzungen erlıtten habe Die englische
kennung erhalten Auch diese Möglıchkeıit konnte bısher katholische Wochenschrift 'The Tablert ANLTWOrfete dar-
nıcht realısıert werden. ] @) Der Religionsunterricht auf Aaus römischer Sıcht austührlichen un csehr
Schulen un Privatlehrgängen untersteht nıcht der at- kriıtischen Stellungnahme
ıchen Genehmigung und annn nach freıiıem Ermessen der
Kıiırchenbehörde erteılt werden (3) Die Gründung VO Kardinal Cerejeira über Kiırche und Staat
Semiıinarıen oder kıirchlichen Bıldungs- oder Dıie portugıiesische Kırche hat dıe Trennung VO  S Kırche
Kulturinstituten 1ST frei Ihre interne Verwaltung Nntier- un: Staat peinlıch Nau respektiert Kardıinal Manuel
csteht nıcht der Staatsaufsicht Die zuständıgen Kır- Goncalves Cerejeira, „CINC der bemerkenswertesten Er-
chenbehörden werden beim Unterricht der Spezıaltächer, scheinungen der Kırche VO  e heute (The Commonweal
WI1IeC dem der Geschichte, echt portuglesische Vaterlands- O.), betonte 1947 da{ß der Klerus dem
lıebe besonderem Ma{fße pflegen (Art XX) Katho- Regıme nıcht die geringste staatlıche Unterstützung be-
lischer Religions- un Moralunterricht wırd den zıeht, keinen polıtischen Einfluß hat und keine politischenVolks-, Autbau- un Miıttelschulen den Schülern erteıilt, Vorrechte genleßt Dıiıe portugıiesische Republık se1l das
deren Eltern oder Vertreter iıcht Befreiung davon Beispiel C1NCs weltlichen Staates, OSd: schon der
nachgesucht haben“ (Art. XAL) Grenze, VO  e der christlichen Offenbarung her noch

vertreten selEheschließung UN Ausschluß der Ehescheidung ıne gyrundsätzliche AÄAnsprache über die Kirche Ortu-
Die Regelung der Eheschließung Ühnelt der deutschen, al hielt der Kardınalpatriarch VOL dem SC1NECIN A
MI dem Unterschied dafß VD der kırchlichen TIrauung? Geburtstag versammelten Klerus 79 November 1956
Jedigliıch das standesamtliche Aufgebot vorzuliegen Er würdiıgte die Befreiung der Kırche Neuen
braucht wobei die zıvıle Eheschließung durch bloße und Staat un die Bedeutung des Konkordats Er W 158 die
nachträgliche Eintragung das Standesamtsregister Angriffe zurück die dagegen vo  en werden (einstande kommt (Art Die Ehescheidungsgesetz- portugiesischer Universitätsprofessor hatte als „dıe
gebung dart VO  en) den staatlıchen Gerichten ıcht autf Wiıedergeburt der Inquisıtion bezeichnet), un faßte
kırchlich geschlossene Ehen angewandt werden, denn SaImIninen „Das Konkordat 1ST das Grundgesetz der rel;-
alleiın durch die Tatsache der teierlichen kanonıschen 105CNH Freiheit und des relıg1ösen Friedens Portugal
Trauung verzıchten die Ehegatten auf die Möglıchkeıit Indem dıe beiden Bereıiche Kirche un Staat ıhrer
nach Zivilrecht die Ehescheidung begehren (Art jeweiligen Kompetenz ohl gekennzeichnet sınd ertüllen

Diı1e Zahl der nıchtkirchlichen Eheschließungen S1IC ıhre 7 wecke UfoOnOMEe: VWeıse, weıl jeder SE1INECIMN

lıegt 1 Landesdurchschnitt heute be1 129/0 (Distrikt Herrschaftszweig 1ST un S1C sıch D
raga O, 0/0, BeJja 0/0) weder veErmeN$SCH noch entgegenstehen

Das hat klaren Konsequenzen für die Haltung ZUStärkere Koordination den Miss:onsgebieten Regıme AMInISe haben behauptet, die Kırche, das heißt
Dıieses Konkordat brachte für die Kırche den ungeheue- die Hiıerarchie habe Mıtra Un Stab auf den Trıiumph-

ren Vorzug, da{fß ihre juristische S1ituation gegenüber dem agcn des Neuen Staates gestellt un: iıhm durch diese
Staat klar fixiert und dıe Lehre der absoluten Unabhän- Verbrüderung ermöglicht das Gewicht un Ansehen der
gigkeıit der Kırche VO  w der polıtischen acht offiziell Kiırche tür dıe Lösung politischer Probleme yenießen
ausgesprochen wurde (Informations Catholiques Inter- leugne nıcht dafß Männer der Kirche gyegeben hat,
nationales, vgl auch NS Stellungnahme Kar- dıe politische Haltungen einnahmen un: dabe!] vergalßen,

dafß sıch Priester besser ML den Dıngen Gottes beschäf-dinal Cetrejeiras Herder Korrespondenz Jhg.,
121 Am gleichen Tag, dem Maı 1940 wurde auch sollten ber diese Leute VerLreten nıcht die Hıer-
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archie, Kandelten in eigenem Namen un konnten ıcht stäfi_disd1—korfimunalés Eigenleben un WAar oft der Mi.t-
MIt kirchlicher Billigung rechnen Der portuglesische telpunkt unabhängigen, Ja rebellischen Geistes. -Der Bı-
Episkopat hat sıch nıemals otffizıiell über das politische chof VO  w Porto,; Dr Antönio Ferreıira (J0omes (52 Jahre
Regiıme als solches geäiußert. Er hat weder gebilligt alt;, 1n der ähe VO  z Porto geboren un der rego-
noch verdammt Er überläßt diese Frage, w1e recht r1ana auch soz1alwıssenschaftlich sründlıch herangebildet),
un bıllıg S dem Gewissen der Bürger. Seiner eigenen 1St schon mehrmals durch soz1ıale Inıtıatıven hervorge-
Aufgabe gELFEU, hält sıch über un außerhalb des PO- LeLEeN Auf einer ersten „Woche für Landprobleme“ 1mM
lıtischen Lagers der Regıimes, Parteien un: Organısatio- Frühjahr 1957 ın Fatıma erklärte C „Soziologisch gC-
nen. Er achtet un respektiert treilich, gerade AaUS TIreue sprochen, annn WWSCHE Sıtuation 1LUTLr als Proletarisierung

seiner Aufgabe, die amtierende Regierung So chaflt gekennzeichnet werden Wenn INan VO  _ Proletarıat
geist1igerweise die Bedingungen für Ordnung, Arbeit spricht, denkt alle Welt Industrie, Stidte un

un Frieden: denn ohne eın ZEW1SSES Fundament moralı- Slums ber hier ISt heute die Proletarısierung ıne
ccher Grundsätze kann sıch ıne Regierung höchstens Allgemeinerscheinung. Wenn WwIr WSECETE Landwirt-

schaft- und SGT dörfliche Welt denken, mussen WIr -durch Gewalt ha!ten. S geben, dafß WI1Ir nıemals reich WAarcl; 1aber WIr ein
Forderungen der Kirche olk VO  - Leuten miıt gu Auskommen jetzt dagegen

siınd WI1Ir eın olk VO  e} Proletariern In einem PunktDer Patrıarch hielt sich das echt offen, 1mM Namen der
können sıch Katholiken un Marxısten treften nıchtKıirche Forderungen stellen (ohne da{fß diıesem

Zeitpunkt solche mehr als 1Ur andeutete). S ware eın zusammenarbeıten, aber sıch treften ın einer mutigen,
unerbittlichen Analyse un Kritik unserer eIt.Irrtum, meınen, die Lage der Kırche in Portugal sel

vollkommen un lasse nıchts mehr wünschen übrig Eınige Monate spater, 1m November K3 erfolgte in
Nıchts steht dem N, da{ß das katholische Gewissen Porto die teierliche Konstituierung der ersten portugles1-

schen Korporationen. Bischof Gomes zelebrierte VOTL demdie ANSCMCSSCHNC un friedliche Lösung der Probleme tor-
dert, die 1mM Konkordat nıcht iın Betracht SCZOSCH waren.“ Korporativminister Dr Veiga de Macedo und einer zahl-
Als konkreten Punkt annte das Schulwesen. „Das reichen Prominenz das Hochamt un hatte 1n seiner
Privatschulwesen 1St hinsıchtlich: der staatlıchen Subven- Predigt den geradezu brüskierenden Freimut, sıch VO  e

tiıonı1erung un Anerkennung noch nıcht über das Stadıum der Soz1alpolıitik des Regimes distanzıeren. Das Kor-
VO  e} Projekten hinausgekommen un unterliegt einem poratıvsystem cstehe schon deshalb ZUT: kırchlichen Soz1al-

lehre 1mM Widerspruch, weıl dem Arbeiter die Vereıini-Fiskalwesen, das einer absoluten Reglementierung ogleicht.
In dieser Hınsıcht zaählt Land noch den me1- gungsfreihelt VETrSaASC.
sten dem Etatısmus unterwortenen: INa  $ kann ohne ber-
treibung behaupten, da{f die Staatsschule die einz1ige Der Brief Salazar
bestehende Schulart ISt. Als einzige Schulart. respektiert Am 13 Julı 1958 nachdem Portugal einen StUrm1s  en
S1e weder das echt der Kırche noch das echt der Fa- Wahlkampf erlebt hatte (vgl ds Jhg., 310) un sich
mıiılıe erwıes, da{ß Salazar den ZUTagC getretenen demokra-
Als Weiteren unbefriedigenden Punkt annte der Kar- tischen Tendenzen keineswegs durch Ine Liberalisierung
dinal die biıs heute ungeregelte Militärseelsorge. „Die nachzugeben bereit WAal, sondern 1mM Gegenteıl die Zügel
anderen Natıonen diesseits des Fısernen Vorhangs, die noch schärter NZOS richtete Bischof Ferreıira (30mes
alle der erzieherischen und moralischen Funktion der einen 24seitigen Brief den „Herrn Präsıdenten
Milıtärseelsorger große Bedeutung beimessen, können des Miınisterrates 1n Lissabon“. Er sprach darın selne
nıcht verstehen, dafß eın Land, das als katholisch un: als große orge AUS® „Wenn ıch nıcht denken müßte, da{fß der
eın Verteidiger der christlichen Kultur oilt, keine Miıliıtär- Geilst des Klassenkampfes und des Hasses sıch furchtbar
seelsorge hat.“ erheben könnte, un wenn ıch nıcht überzeugt ware, dafß
Zu den Jüngsten Wahlen VO Sommer 1958 zab der Kar- dieser Aufstand AaUsSs wesentlichen Fehlern resultierte,
dinalpatriıarch überhaupt keine Stellungnahme ab er könnte ich gew1ßß ruhig schlaten. türchte jedoch die
Prımas von Portugal, Erzbischof Antönio artıns Tragık, da{fß sıch dıie soz1alen und polıtischen pannungen
Tunior VO  - Braga, veröffentlichte iıne Erklärung, in der gefährlich verschärften.“ Ferreıira (somes betonte mehr-

die Teilnahme der Wahl ıne sozlale;, moralische mals, dafß als Hırt der Kırche spreche und 1Ur über
un relig1öse Verpflichtung nannte Die Wiähler sollten Dinge urteıle, die s1e aufs engste betrefie. Die portugle-
dabei ıhrem Gewissen folgen un für den Kandıdaten sische Kırche se1 dabelı, CN der soz1alen Verhältnisse
stımmen, „der durch seın Beispiel un seine Erklärungen ımmer breitere Volksschichten verlieren, und selbst
zeigt, dafß das materiıelle, wirtschaftliche un: geistige be]l den verantwortungsbewuftesten Jugendführern der
Leben der Natıon vorantreiben un dabe; VOT allem den Katholischen Aktıon melde sıch der Geist des Unwillens,
katholischen Glauben-und die katholischen Einriıchtungen Ja der Verzweiflung. „ Wenn aber dıe Kirche die Seele des
respektieren wırd“. Volkes verliert, wird auch die Natıon verloren se1in.

Der Bischof ANLWOFrTeie MIt seinem Brief autf dıe Wahl-
Der britische Bischof von Porto ansprache Salazars VO 31 Maı, SCSHCN deren soz1al-

In Jüngster eıt ist vor allem dıe Kritik des Bischofs VO  = politische Ausführungen sıch „Tast ständıg CZWUNSCH
Porto iın der gyanzecn Welt stark beachtet worden. Porto sah,; formellen Wiıderspruch anzumelden“. A gylaube

dıe Stadt, diıe dem an Land den Namen gegeben Zanz 1n der Lehre der Kırche stehen, wWenn ich miıch
hat un von der AUS 1094 Portugals Staatsgeschichte be- VO  e Ihren Lehren und damıt der Basıs der Situacao dı-
Sannn 1St neben Lissabon dıe einz1ıge Großstadt und se1it stanzıere.“ (3omes scheute sıch nıcht, einzelne Sitze A4US5

Jahrhunderten der Schwerpunkt des Handelsverkehrs. Es der ede Salazars zıtieren un daraut 1MmM einzelnen
entwickelte schon im frühen Miıttelalter eın ausgepragtes erwider_n.
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Er stellt die Frage‚4 ob dies ein „ausschliefßlıch pßrtugie-
zunehmen?“
Programm un eigenen Kandidaten Wahlkampf teil-

sisches Privileg“ se1: „bettelnde, barfüßige, kümmerlich
ın Lumpen gekleidete Menschen, Unterernährung, VL

schmutzte, blutarme, bleichwangige Kinder“? Er erinnert FEın Pamphlet der N ationalen Union“
Wıe dieser Briet auf den Praeceptor Lusıtan1ae gewirktdas Wort von Durkheim, da{fß der Kommunismus ür

die meısten wenıger iıne Lehre als eın Schmerzensschrei haben INas, annn 114  ; sıch denken, wWenn auch über iıne
1St. Der portugiesische Arbeiter sehe 1mM Staat den Ver- Reaktion oder AÄAntwort nıchts die Oftentlichkeit

drang. Salazar soll den Brieft nıcht 1Ur beim Kar-bündeten eines paternalistischen Unternehmertums. 'Tat-
sächlich habe aber weder der Staat noch der Unternehmer dinalpatrıarchen, sondern auch beim Heıiligen Stuhl Be-
ıne gyesellschaftlıche Erziehungsaufgabe. Der Staat habe schwerde eingelegt haben Cerejeira hat sıch jedenfalls in

seinen nachfolgenden SÖffentlichen Stellungnahmen ichtüberhaupt 1Ur eine Ergänzungsfunktion, un ıne Lösung
der Fragen ASISE NUur durch das freie Spiel der sozialen VO  - Ferreira distanzıert (sıch allerdings auch nıcht mit
Kräfte erwarten“. „Es handelt sıch darum, daß die ıhm identifiziert).

Der Brief Salazar Zing in Kopıien lediglich dieFrüchte der gemeinsamen Arbeit gerecht un billıg
den Mitgliedern der Gesellschaft verteılt werden, sowohl übrigen portuglesischen Bischöfe; doch gelangte durch

den Indivyviduen wıe ın den einzelnen soz1alen Sek- irgendeine Indiskretion die Oftentlichkeit un wurde
1n den folgenden OoOnaten un der and in Tausenden(und hıer denken WIr VOL allem das Elend der

Landarbeiter) Eın überspitztes Finanzsystem, das VO  > Abschriften verbreıitet. Salazar hıelt zunächst den-
mit einer despotischen Wırtschaftspolitik (econom1ısmo noch nıcht für nötıg, dazu Stellung nehmen, sondern
despot1co) verknüpft ISt, annn keinen Erfolg erzielen oder schickte einen Juristen der „Nationalen Unıi1on“ OD Ma-
1n der Praxıs höchstens den einen, daß die Großen uel Anselmo verfaßte 1ne 78selitige Streitschrift „Uber

die Kleinen begünstigt un mıt der Unterdrückung die Wahlerklärung Sr Hochwürdigsten Exzellenz des
der Armen endet.“ Herrn Bischofs VO  3 Porto“, die innerhalb VO  en dre1 Wo-

chen 1n WwWwel Auflagen erschien. Sıe ganz den Geıist
Fragen den Staat der Actıon Francaıse, jener Ideologie, die Cerejeıira in

einer Buchveröffentlichung bereits 1928 und 1n Neuaut-iıcht weniıger unverblümt außert sıch der Bischof über
das Korporatıvsystem. „Wır mussen offen, vielleicht bru- lage 1944 als unchristlıch verurteılt hat („Cartas 210S$
tal often se1n: Der portugiesische Korporativismus WAar Novos“, Coimbra 63 Der Bischof wird 1m

Pamphlet Anselmos der Verbreitung kommunistischerw1e die anderen Korporatıvismen der Vergangenheit in
Hetztiraden bezichtigt, und der Kırche wırd grundsätz-Wiıirklichkeit eın Mittel, die Arbeiter ıhres natürlichen

Rechts auf Vereinigungsfreiheit berauben, eines Rechts, lıch das echt abgesprochen, ıhrer Soziallehre 1im öffent-
das iıhnen der Liberalismus 1891 nahm und das s$1e sıch lıchen Raum Geltung verschaften. Auf diese letztere

rage hat sıch die seither begonnene Auseinandersetzungspater Mühe un Blut zurückerobert haben Und
das nın sıch Korporatıvsystem Wıe undemokra- kon;entriert.
tisch un parteifeindlich eın Staat auch sel,; auf den COTNL- Dıiıe ede Salazars
SCHSIUS seiner ürger als die Leitidee eines Volkes könne Nachdeni die - Diskussion ımmer breitere Kreıise ZOß,

legıtım nıcht verzichten. Da ıne sölche Zustimmung konnte Salazar i1ne eigene Stellungnahme nıcht mehr
des Volkes 1n Portugal vorhanden sel, zweıtelt Ferreira länger vermeiden. Er formulierte S1e 1n aggressiver Form
Gomes offen Auch der vermeıntliıche Nationalismus Anfang Dezember 1958 VOrLr dem Zentralkomitee
(„den die Un120 Nacional als Minıimum von allen VeT=- der Un120 Nacional: A EIIee Katholiken brüsten
langt“), ann arüber nıcht hinwegtäuschen. „Nationalıs- siıch, die natiıonale Front zerbrochen haben Mıt dieser
INUS IST 1m katholischen Vokabular eın mehr als verdäch- Gewandtheit erhielten s1ie den Beifall nıcht 1Ur der Libe-
tiges Wort.“ ralen, mMIt denen s1e sıch ın ıhrem parte1ılschen Anspruch
Der Bischof VO  - Dorto stellte Abschließend dem Mınister- verbrüderten, sondern auch der Kommunisten, VO  S denen
präsidenten folgende vier Fragen: INa  w} ohl agcn kann, dafß S1€e den Grundsätzen und
. Hat der Staat dagegen einzuwenden, da{fß die Interessen der Kiırche den Gegenpol bilden. Diese letztere
Kırche freı und mIiIt allen Mitteln, VOFT allem durch iıhre Tatsache halte iıch tür außerordentlich schwerwiegend,
Katholische Aktion un iıhre Presse, ıhre Soziallehre Z.U ıcht NUur durch das Ausscheiden einzelner AUS der natlo-
Ausdruck bringt? nalen Front, sondern durch die be1 vielen ausgelöste Ge-

Hat der Staat dagegen einzuwenden, daß die wissensverwirrung hıinsiıchrtlich ıhrer religiösen un pO-
Kırche die Katholiken ermächtigt, berät un anregt, dafß lıtischen Haltung. brauche mich heute nıcht näher mit
S1e siıch iın ihrer bürgerlich-politischen Bildung vervoll- dieser Angelegenheıit beschäftigen; s1€e schliefßt solche
kommnen, siıch der gegenwärtigen Probleme der Konsequenzen für das Konkordat und die künftigen Be-

ziıehungen zwiıschen Staat un Kırche iın sich, da{ß ıch 1ınportugiesischen Gesellschaft voll bewußt Zzu werden und
als katholische Staatsbürger die möglıche un nötıge Ver- der Ofrentlichkeit lieber völliges Stillschweigen bewahren
antwOrtung übernehmen können? möchte. Wır kennen die Lehre der Kırche un zweiıfeln

nıicht, da{fß die zuständıgen Autorıitäten S$1e sOweit nöt1gHat der Staat dagegen einzuwenden, da die
Katholiken ıhr Programm oder ihre Programme 1m kon- 1n Erinnerung rufen und dafür SOTSCNH werden, daß s1e in
kreten hıc et NUNC veröffentlichen un propagıeren den Instanzen,. wo S1e übertreten wurde, 1ın voller TIreue

eingehalten wird. Es ware für mich, der ich ZAUT. relig1ösenHat der Staat dagegen einzuwenden, daß die
Katholiken, WenNnn un Wann s1e dies wünschen, eın 1N1- Befriedung un ZUT. Freiheit der Kirche in Portugale  SA  SA  DE  N  AT  Y  Er stellt die Frage,fob dies ein „ausschließlich fortugie-  zunehmen?“  Programm und eigexien Kandidaten am Wahlkampf teil-  sisches Privileg“ sei: „bettelnde, barfüßige, kümmerlich  in Lumpen gekleidete Menschen, Unterernährung, ver-  schmutzte, blutarme, bleichwangige Kinder“? Er erinnert  Ein Pamphlet der ‚LNaiionalen Ufiion“  Wie dieser Brief auf den Praeceptor Lusitaniae gewirkt  an das Wort von Durkheim, daß der Kommunismus für  die meisten weniger eine Lehre als ein Schmerzensschrei  haben mag, kann man sich denken, wenn auch über eine  ist. Der portugiesische Arbeiter sehe im Staat den Ver-  Reaktion oder Antwort nichts an die Offentlichkeit  drang. Salazar soll gegen den Brief nicht nur beim Kar-  bündeten eines paternalistischen Unternehmertums. Tat-  sächlich habe aber weder der Staat noch der Unternehmer  dinalpatriarchen, sondern auch beim Heiligen Stuhl Be-  eine gesellschaftliche Erziehungsaufgabe. Der Staat habe  schwerde eingelegt haben. Cerejeira hat sich jedenfalls in  seinen nachfolgenden öffentlichen Stellungnahmen nicht  überhaupt nur eine Ergänzungsfunktion, und eine Lösung  der Fragen „ist nur durch das freie Spiel der sozialen  von Ferreira distanziert (sich allerdings auch nicht mit  Kräfte zu erwarten“. „Es handelt sich darum, daß die  ihm identifiziert).  Der Brief an Salazar ging in Kopien lediglich an die  Früchte der gemeinsamen Arbeit gerecht und billig unter  den Mitgliedern der Gesellschaft verteilt werden, sowohl  übrigen portugiesischen Bischöfe; doch gelangte er durch  unter den Individuen wie in den einzelnen sozialen Sek-  irgendeine Indiskretion an die Offentlichkeit und wurde  in den folgenden Monaten unter der Hand in Tausenden  toren (und hier denken wir vor allem an das Elend der  Landarbeiter) . .  Ein überspitztes Finanzsystem, das  von Abschriften verbreitet. Salazar hielt es zunächst den-  mit einer despotischen Wirtschaftspolitik (economismo  noch nicht für nötig, dazu Stellung zu nehmen, sondern  despötico) verknüpft ist, kann keinen Erfolg erzielen oder  schickte einen Juristen der „Nationalen Union“ vor. Ma-  in der Praxis höchstens den einen, daß es die Großen  nuel Anselmo verfaßte eine 78seitige Streitschrift „Über  gegen die Kleinen begünstigt und mit der Unterdrückung  die Wahlerklärung Sr. Hochwürdigsten Exzellenz des  der Armen endet.“  Herrn Bischofs von Porto“, die innerhalb von drei Wo-  chen in zwei Auflagen 'erschien. Sie atmet ganz den Geist  Fragen an den Staat  der Action Frangaise, jener Ideologie, die Cerejeira in  einer Buchveröffentlichung bereits 1928 und in Neuauf-  Nicht weniger unverblümt äußert sich der Bischof über  das Korporativsystem. „Wir müssen offen, vielleicht bru-  lage 1944 als unchristlich verurteilt hat („Cartas aos  tal offen sein: Der portugiesische Korporativismus war  Novos“, Coimbra 21944, S. 63 ff.). Der Bischof wird im  Pamphlet Anselmos der Verbreitung kommunistischer  wie die anderen Korporativismen der Vergangenheit in  Hetztiraden bezichtigt, und der Kirche wird grundsätz-  Wirklichkeit ein Mittel, um die Arbeiter ihres natürlichen  Rechts auf Vereinigungsfreiheit zu berauben, eines Rechts,  lich das Recht abgesprochen, ihrer Soziallehre im öffent-  das ihnen der Liberalismus 1891 nahm und das sie sich  lichen Raum Geltung zu verschaffen. Auf diese letztere  Frage hat sich die seither begonnene Auseinandersetzung  später unter Mühe und Blut zurückerobert haben. Und  das nennt sich Korporativsystem ...“ Wie undemokra-  kon;entriert.  tisch und parteifeindlich ein Staat auch sei, auf den con-  Die Rede Salazars  sensus seiner Bürger als die Leitidee eines Volkes könne  Nachdenmi die-Diskussion immer breitere Kreise Z0ß,  er legitim nicht verzichten. Daß eine solche Zustimmung  konnte Salazar eine eigene Stellungnahme nicht mehr  des Volkes in Portugal vorhanden sei, zweifelt Ferreira  länger vermeiden. Er formulierte sie in aggressiver Form  Gomes offen an. Auch der vermeintliche Nationalismus  Anfang Dezember 1958 vor dem neuen Zentralkomitee  („den die Uniäo Nacional als Minimum von allen ver-  der Uniao Nacional: „...Einige Katholiken brüsten  Jangt“), kann darüber nicht hinwegtäuschen. „Nationalis-  sich, die nationale Front zerbrochen zu haben. Mit dieser  mus ist im katholis_duen Vokabular ein mehr als verdäch-  Gewandtheit erhielten sie den Beifall nicht nur der Libe-  tiges Wort.“  ralen, mit denen sie sich in ihrem parteiischen Anspruch  Der Bischof von Porto stellte abschließend dem Minister-  verbrüderten, sondern auch der Kommunisten, von denen  präsidenten folgende vier Fragen:  man wohl sagen kann, daß sie zu den Grundsätzen und  „1. Hat der Staat etwas dagegen einzuwenden, daß die  Interessen der Kirche den Gegenpol bilden. Diese letztere  Kirche frei und mit allen Mitteln, vor allem durch ihre  Tatsache halte ich für außerordentlich schwerwiegend,  Katholische Aktion und ihre Presse, ihre Soziallehre zum  nicht nur durch das Ausscheiden einzelner aus der natio-  Ausdruck bringt?  nalen Front, sondern durch die bei vielen ausgelöste Ge-  2. Hat der Staat etwas dagegen einzuwenden, daß die  wissensverwirrung hinsichtlich ihrer religiösen und po-  Kirche die Katholiken ermächtigt, berät und anregt;, daß  Jitischen Haltung. Ich brauche mich heute nicht näher mit  sie sich in ihrer bürgerlich-politischen Bildung vervoll-  dieser Angelegenheit zu beschäftigen; sie schließt solche  kommnen, um sich. der gegenwärtigen Probleme der  Konsequenzen für das Konkordat und die künftigen Be-  ziehungen zwischen Staat und Kirche in sich, daß ich in  portugiesischen Gesellschaft voll bewußt zu werden und  als katholische Staatsbürger die mögliche und nötige Ver-  der Offentlichkeit lieber völliges Stillschweigen bewahren  antwortung übernehmen zu können?  möchte. Wir kennen die Lehre der Kirche und zweifeln  nicht, daß die zuständigen Autoritäten sie soweit nötig  3. Hat der Staat etwas dagegen einzuwenden, daß die  Katholiken ihr Programm oder ihre Programme im kon-  in Erinnerung rufen und dafür sorgen werden, daß sie in  kreten hic et nunc veröffentlichen und propagieren...?  den Instanzen, wo sie übertreten wurde, in voller Treue  eingehalten wird. Es wäre für mich, der ich zur religiösen  4. Hat der Staat etwas dagegen einzuwenden, daß die  Katholiken, wenn und wann sie dies wünschen, ein Mini-  Befriedung und zur Freiheit der Kirche in Portugal ...  mum an politischer Organisation und Aktion beginnen,  in den letzten dreißig Jahren einiges beigetragen habe,  äußerst peinlich, wenn ich darin Änderungen anbringen  damit sie fähig werden, bei den nächsten Legislativwah-  len oder wenn sie es für geg'eben halten, mit bestimmtem  und im Namen einer in ihrem Bereid1 gleichermaßen legi-  348INU politischer Organısatıon un Aktion beginnen, 1n den etzten dreifßiig Jahren ein1ges beigetragen habe;

zußerst peinlıch, wenn iıch darın Änderungen anbringendamıt s1e fahlg werden, be] den nächsten Legislativwah-
len oder wenn s1e tür gegében halten, mıt bestimmtem un 1mM Namen einer in iıhrem Bereidu gleichermaßen leg1-
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Gewalt die renzen abstecken müßte, die Aatıo0- Kırche analysierte und AT Zusammenarbeit dem
nalen Interesse allen Umständen einzuhalten sind da  da Herrn un Heıland Jesus Christus aufrief Die zeitliche

acht un die geistliche Macht sınd beide Dıiıensten desIn aÜhnlich verklausulierten Verdächtigungen un Dro-
hungen (sonst Sar nıcht Salazars Stil) SINg die edeweiliter Menschen CINSESECLZT, aber diese oibt ]n das Licht und
Da Salazar erster Lıinie den Bıschof VO  - Porto mME1INLTLE, die Gnade Christı . Dıie iırdische Ordnung hat AZUS sıch
War reıilıch jedermann klar Zugleich War C1N führender selbst nıcht die Prinzıpilen, die das menschliche

Handeln die rechte Bahn leıten In diesem Sınn kannkatholischer a1€e aufs Ziel 2  MM 1N0 Neto, der
Leıiter katholischen Studienzentrums, der VOT der INan SCNH, da{ß die geistliche Ordnung über die zeıtliche
Wahl 1NnNe politische Liberalisierung un die Möglichkeit richtet und nıcht umgekehrt
ZU Aufbau christlich demokratischen ewegung und des anzen Episkopatsgefordert hatte

DasNLand WAar inzwıschen Unruhe geraten, da{fßDiıe Antwort Kardinal Cerejeiras die Januar 1959 Lissabon versammelten Bischöfe ein
Schon CIN1SC Tage vorher hatte Kardınal Cerejeira Z SCMEINSAMES Hırtenwort das SCIMEINSAME seit
25 Jahr- Jubiläum der Katholischen Aktıion Portugals vielen Jahrzehnten herausgaben, das erNeut alle diese

ine ede gehalten, die als indirekte un erm1t- Klarstellungen enthält. Es heißt darın: Persönlich und
telnde Antwort sowohl auf den Brief des Bischofs Fer- als Bürger sind die Katholiken völlıg frei, un ıhre

WI1IeC auf die ede Salazars gelten anı Er erläu- konkrete Haltung ı politischen Bereich untersteht ıhrer
das Wesen der Katholischen Aktıon un iıhre absolut alleinıgen Inıtiative un Verantwortung. Die Kirche 15

unpolıtische, keiner Parteı auch nıcht
christlichen verhaftete Aktivität Sıe sce1 un eabsıich-

Mutter der Reichen un der Armen, aber S1IC liebt be-
sonderer Weıse die Bedürftigen, die nach TOL un Ge-

LSC auch keine soz1ale Aktion zeıitlichen Sinn „Es rechtigkeit Hungernden, dıe Nahrung- un Wohnung-
WAaIiIc 1Ne Form VO  w Klerikalismus, IMN der Autorität der suchenden, die heroisch nach Gottes Gebot ebenden Fa-
Kirche Bereıiche decken, für die S1IC weder die Fähigkeit miılien S1e bringt ihnen nıcht 11Ur die Botschaft der Liebe
noch dıe Berufung hat.“ un der Erlösung, sondern ermuntert un: auch
Das konnte als Erwiderung auf die AI Fragen Ferreıiras jedes Werk menschlichen Fortschritts, WIEC diese Dot-
gelten, ı denen die Kırche bzw. Katholische Aktıon ı chaft ordert ber die kirchliche Hıerarchie bleibt außer-
allzu n  n Zusammenhang MI politisch-sozialer atıg- halb der polıtischen Fragen un Fronten Es habe Por-
elit VO  $ Katholiken gebracht worden Der Patrı- tugal nıcht Leuten gvefehlt die der Kirche 1N€E ENHSEarch fuhr freilıch tort „Es bleibt 1aber der RKRaum, die Bındung die „S1tuacao vorwerfen, 1ber ebensowen1gNotwendigkeit für MS soz1ale Aktıon AUsS christlichem solchen, die VO  } der Kirche nach den ihr gyewährten
Geilst dies als soz1ıale Aktion eigentlichsten Sınn Benefizien A unmıiıttelbare Intervention Zugunsien
Die Christen dürten nıcht fehlen: Gegenteıl 1IST ihre dieser Lage ordern „Sı1e unterliegen alle der gyleichenBeteiligung den soz1alen un politischen Aufgaben des Verwirrung S1IEC verwechseln die 1ss1ıon der Kırche, die
staatliıchen Bereıichs durch das kirchliche Lehramt wıeder- sich 1Ur auf den Bereich der Religion und der Sıttlichkeit
holt un eindringlıch gefordert worden ber diese erstreckt, MItt Mıssıon der polıtischen Vormundschaft
Aktion ZU Autfbau des Gemeinwesens, Z“ Verwirk- über den Staat oder der Unterordnung ih: Beides
lıchung des Gemeinwohls 1ST nıcht mehr Katholische Ak- WAarTre die Natur der Kırche Die übrigen Ab-
L1ON, sondern Aktion VO  =) Katholiken schnıtte des Hırtenbriefes enthielten Wegweıisungen für
Wenige Tage nach der ede Salazars brachte die kirchen- die Katholische Aktion un ngl religiöses Programm tür
offiz1öse, VO  e} Msgr Avelino Goncalves herausgegebene die Maı stattfindende Einweihung der Christ-
Tageszeitung „Novıdades“ (11 12 I6) noch einNnen orofß königsstatue fer des Teyjo über Lissabon
aufgemachten Leitartikel Kırche un Staat der die Auch AUS den überseeischen Provınzen Portugals werden
VO  e} Salazar praktisch angemeldete Forderung auf iıne kritische Stellungnahmen des Episkopats gemeldet Eın
kirchliche Einheitsfront SEL GT: Stützung unmıfßßver- SCINECINSAMEF Weihnachtshirtenbrief der Biıschöfe VvVOon
ständlich zurückwies un die Rechte der ihrer polı- Angola torderte 1958 tfür die Eingeborenen die freıie
tischen Haltung freıen Katholiken hervorhob Wahl des Arbeıitsplatzes Berücksichtigung iıhrer ta-
In seiNer tradıtionellen Weihnachtsbotschaft über den mıliılren Zusammengehörigkeit führte Klage SeCgCN
Rundfunk oriff der Patriarch diese Gedanken nochmals Kinderarbeit un erinnerte die begüterte Oberschicht
autf dem das Wesen des Staates und das W esen der ıhre vieltach versaumten soz1ıalen Pflichten

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Schrift un Tradition UgE Norm yäbe, W1e könnte INa  — VO  — der Verbindlich-

eIt und Sar der Inspiration der Schrift 1nNe sichere
Die rage nach dem Verhältnis zwıischen den Z W E1 Quel- Überzeugung WINNCNH, un WIC könnte INa  w} ihre Worte
en,; AausSs denen die Normen für Glauben un Leben des offenkundig willkürliche Auslegungen sichern?
Christen CN  1INngenN, 1ST VO  3 der Theologie noch ıcht VWıe könnte INa  ; terner JeENC grundlegenden Glaubens-
konkret biıs 1115 einzelne beantwortet Diese rage rührt wahrheiten rechtfertigen, die auf den ersten Konzilien

die Fundamente des christlichen Glaubens Wenn tormuliert wurden und die doch Z Glaubensbestand
außer dem reinen Text der Schrift keine irgendwie oÜül- aller christlichen Konftessionen gehören? Anderseits
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